
Alte Kirche
Nla.rnens ausgeschaltet. Das Problem esteht darin, daß Lebon den Verfasser eiınıger
Fragmente ım Florı egı1um Edessenum mi1t dem Markianus AUS Theodorets Hıstoria
relıgı0sa identifiziert (Theodorets Markianus und den der Protheoria identihizierte
Dräseke, Scheidweiler folgte ihm); Theodorets außert sich antiapollinaristisch,
die Fragmente des Flor E.dess lassen eıne eNtSCZCHZYESELIZLE Tendenz erkennen. Man
mu{fß hoften, da{ß die Frage der Einordnung der Markian-Fragmente des Flor Edess.,
die jedenfalls 1n der Lebonschen Form ftür die Geschichte der Christologie nıcht hne
Konsequenzen ware, bald velöst wird, indem einerse1lts VO  3 ROoey das ihm VO

Lebon vererbte Material bearbeitet un veröftentlicht und andererseits Kirchmeyer,
der 1n Oxford 1959 ber Markianus VO  e Bethlehem I\13.ndelte, seine TLexte und
Ergebnisse vorlegt.
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A0 U Fabricıus: Die Legende 1m Bild des eTSTECN Jahrtausends der
rche Der Einfluß des Apokryphen und Pseudepigraphen aut die altchristliche

und byzantinische K unst. Kassel @ Oncken) 1956 126 da 'Tat brosch
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Diese Abhandlung, deren Anzeıge infolge Krankheit un Überlastung des Rezen-
senfen mit bedauerlicher Verspätung erfolgt, möchte laut OrWOTrt den nach der Me1-
Nung des Vertassers bisher noch ausstehenden Nachweis erbringen, da{fß die „apokryphe
Literatur einen‘ bestimmenden Einflufß auf die Gestaltung der altchristlichen Kunst“
ausgeübt habe Das gyelte insbesondere VO  3 den Apokryphen des Alten T estaments, dıe
„Disher kaum 1n den Bereich der Forschung hineingezogen“ worden selen. Der Ver-
tasser yliedert se1ine Arbeit denn uch sinngemä{flß 1in einen alttestamentlichen und einen

ber-neutestamentlichen Abschnitt. In jedem VO  - ihnen wir' zunächst eın knapper
blick ber die 1n Betracht kommenden Quellen geboten; ann wird untersucht, welche
Auswirkungen die einzelnen Legenden auf die Erzeugnisse der altchristlichen Kunst
ehabt haben In einem dritten Abschnitt hat der Verfasser se1ıne Ergebnisse 305

assend dargestellt. eıl dieser Zusammenfassung 1St eiıne schematische UÜbersicht („Sta-
tistık”) ber die VO Vertfasser nach seiner Mitteilung berücksichtigten 529 Denkmäler.
-  Sie wWwerden 1er summarisch nach Jahrhunderten, Themen, Denkmälerklassen un:

der ZUuL 100 Denkmäler in eıner Art Brief—Kunstgebieten gruppiert. Eın Tafelanhang
markenformat wiedergibt, schlie{fßt den Band aAb

VWiıe vorauszusehen, fand der Vertasser sowohl die Annahme eines „sehr großen“
Einflusses der Apokryphen überhaupt, w 1e insbesondere der alttestamentlichen ‚egen-
den bestätigt. Die Ausstrahlung der Apokryphen wachse miıt den Jahrhunderten; der
(Osten @1 diesem Einflu{fß stärker geöffnet als der Westen. Zwei Strömungen hätten der

Omung, die VOL allem inKunst apokryphen Stoft ZzZugetrragen: ine volkstümliche Str
der Kleinkunst spürbar sel, un eıne dogmengeschichtliche, die in den Apokryphen
Grundlagen für NECu erarbeitete Glaubenssätze gefunden habe Die Auswahl der aAapO-
ryphen Motive erklärt der Verfasser miıt dem sicheren Instinkt des Volkes für das

In ikonographischer Beziehungdem Kanonischen Ebenbürtige und das Anschauliche.
glaubt in 12 Fällen eıne Modifizierung der bisherigen Auslegung begründet en
Die VO der altchristlichen Kunst Aaus dem alttestamentlichen Bereich herangezogenen
apokryphen Legenden ollten nach der Meinung des Verfassers eınerselts die Reihe der
Rettungsparadigmen verstärken, andererseits Prototypen für neutestamentliıche Bilder

rıngen.
Es War sicher angebracht, ach den Teiluntersuchungen VO'  - de Waal; Leclercq un:

Stuhlfauth einmal eine GesamtbetrachtuNS ber die Bedeutung der apokryphen Texte
für die altchristliche Kunst anzustellen. ber N 1sSt doch wohl raglich, ob sich ıne
solche Gesamtdarstellung für eıne 1/  t10N eignet daß die vorliegende Unter-
suchung eine Promotionsschri: ISt, scheint mır Aaus Andeutungen 1mM OoOrwort hervor-
zugehen). Der Zwang, im Rahmen einer Doktorarbeit mit einem weıtgespannten und

schwierigen Thema fertig E werden, SETZT den Anfänger der Versuchung AUS, dıe
Prüfung des Denkmälermaterials abzukürzen, vielen Einzelproblemen vorbeizu-

dieeılen, sich mı1t voreıligen und undifterenzierten Lösungen zutrieden geben,
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Äusserungen alterer Beäirbeiter ohne genügende Nachprüfung Zu *  überhéhmen un eıge

Beobachtungen 1ın ıhrer Tragfähigkeit überschätzen. Dieser vielfältigen Ver-
suchung 1St. Fleifs und Verständigkeit, die ıhm bescheinigt selen ıcht
immer CENISANSCNH. Dies sol] 1Ur eiınem einzıgen, ber zentralen Punkt beleuchtetwerden.

Es fällt auf, da der alttestamentliche Abschnitt 11UT Seiten umfafßt, der HEeEU-
testamentlıche Schon das macht miıfstrauisch die VO] Vertasser angeblich nachzewlesene „besondere Bedeutung“ der alttestamentlichen Apokryphen. Sieht INnan sıch
die Reihe der Kapıtel des alttestamentlichen Abschnitts a} findet InNnan 1Ur die
Stammeltern, Daniel, Susanna, Tobias, Jesaja Uun: die Makkabäer-Brüder behandelt.
Ist in der altchristlichen Kunst ıcht mehr Reflexen apokryphen Stoftes Aaus dem
Bereich des Alten Testaments testzustellen? Delbruecks methodisch vorbildliche
Untersuchungen ber die Probleme der Lipsanothek in Brescıa (1952% die W1€ 1INan-
che andere wichtige Veröffentlichung übersehen hat, haben gezeigt, da{ß die in
der altchristlichen Kunst beliebte Darstellung des nackt der Kürbislaube ruhen-
den Jonas auf eine legendäre Fassung der Jonasgeschichte zurück zutühren ist, die sıch
Nur in rabbinischer un islamıscher Überlieferung erhalten hat Delbruecks Arbeit hat

Beispielen dieser Art deutlich gemacht, W1€e zunächst einmal die altchristlichen
Denkmäler selbst auf ihre iıkonographischen Einzelheiten hin untersucht werden mussen,
WenNnNn INa  =) den Einflufß der Apokryphen auf die Kunst des Jahrtausends C
tassen wıll Schon deswegen, aber auch, den Benutzern die Nachprüfung der Ver-
hältnisse erleichtern, hätte 1so se1Ne Arbeit MIit eiınem knapp gefafßten Katalogaller Denkmäler mit biblischem Stoft eröftfnen und darin die durch den kanonischen
eXt ıcht gedeckten Einzelheiten namhaft machen mussen. ware ann darauf auf-
merksam geworden, dafß mehr tür sein Thema in Betracht kommende Denkmiäler
o1bt, als meınte. Erinnert se1 die Darstellung der Austreibung der Stammeltern

K Aaus dem Paradies 1n der Wiıener Genesıis, die praesentatıo Jesu 1ın templo 1n M
Maggı1ore (Zu der Grabar 1n seinem von leider übersehenen grundlegenden Buch
L’empereur dans V’art byzantın 11936] 274 wichtige Beobachtungen beigesteuert hat),die Szene des inmitten VO  e wel Jüngern See wandelnden Jesus un: GLE
Bilder auf der Lipsanothek VO: Brescıia (dazu Delbrueck 32/34.12.13.15 USW.);die eigenartige Wiedergabe der Auferstehung und Hımmelfahrt Jesu auf der Re1i-
derschen Elfenbeintafel in München (WOZU die gleichfalls übersehenen Arbeiten VO  $
Schrade und Gutberlet vergleichen SCWESCH wären).

Es ISt natürliıch durchaus möglıch, ja wahrscheinlich, daß bei der Suche nach AaDO-kryphen Unterlagen tür dle 1n den kanonischen Texten nıcht belegten Einzelheiten
nı ımmer einem abschließenden Ergebnis gekommen ware. ber MIit dem eben
charakterisierten Katalog Aaus erüstet, ware SeinN Buch nıcht blo{fß eine flüchtigeh  5Einführung in die Zusamme zwischen der altchristlichen Kunst und der apO-kryphen Literatur geworden, SO  - 5  A Pn eın Repertorium von bleibendem Wert für alle
jene, die sıch künftig mıt dem gleichen, noch nıcht bald auszuschöpfenden Thema
befassen mussen.
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Vor bald eınem halben Jahrhundert hat Idelsohn auf die Verwandtschaft hın-

zewlesen, die zwischen lıturgischen Gesängen der babylonischen un jemenitischenJuden un Melodien des gregorianiıschen Chorals besteht. Seitdem sind dazu VOL allem
VO  3 jüdischen Gelehrten un Musikhistorikern zahlreiche Arbeıten veröftentlicht WOTLI-
den, die Werner U:  =) zusammenta{ßt un weiterführt in einem Buche, das als Frucht
zwanzigjähriger Arbeit 1950 abgeschlossen wurde un daher die CuCcrIe Literatur nicht
mehr berücksichtigt hat Werner 1st Idelsohns Nachfolger als Protessor für liturgischeMusık Hebrew Union College 1n New ork und Cincinnati und zeigt sich ınuggejlöhnlicher Weis'e miıt der Geschichte der christlichen Liturgie vertraqt. Seine "A1"-_


